
BERN – Die Wirksamkeit 
von Antibiotika für Mensch 
und Tier erhalten und Re-
sistenzen vermindern: Das 
sind die beiden wichtigsten 
Ziele der nationalen Stra-
tegie Antibiotikaresistenzen 
StAR. Die Strategie wird 
vom Bund gemeinsam mit 
Ärzten, Apothekern, Tier-
ärzten und Landwirten um-
gesetzt. Lanciert im Jahre 
2015, zeigen sich erste Er-
folge. 

Mit einer Informations-
kampagne  will  der  Bund 
die breite Bevölkerung nun 
noch stärker für das Thema 
sensibilisieren; dies mit dem 
Slogan «Antibiotika: Nutze 
sie richtig, es ist wichtig.». 
Die Kampagne wird mit 
TV-Spots, Plakaten, Online-Wer-
bung und einer Kampagnenwebsite 
schweizweit gestartet und soll vo-
raussichtlich während vier Jahren 

laufen. Animierte Figuren informie-
ren unter dem Slogan «Antibiotika: 
Nutze sie richtig, es ist wichtig.» über 
den sorgfältigen Umgang mit diesen 

Medikamenten und über die Folgen, 
die resistent gewordene Bakterien 
für Mensch, Tier, Landwirtschaft 
und Umwelt haben können. 

Nationale Strategie 
Antibiotikaresistenzen StAR

Die Kampagne ist Teil der natio-
nalen Strategie gegen Antibiotika-
resistenzen StAR, die von den vier 
Bundesämtern  für  Gesundheit, 
Lebensmittelsicherheit  und  Vete-
rinärwesen,  Landwirtschaft  und 
Umwelt gemeinsam mit den be-
troffenen Akteuren umgesetzt wird. 
Insgesamt 35 Massnahmen wurden 
seither in Angriff genommen und 
dabei wichtige Fortschritte gemacht.

In der Tiermedizin konnte die 
Menge der verkauften Antibiotika 
dank verschiedenster Massnahmen 

in den letzten zehn Jahren um die 
Hälfte reduziert werden. Ein natio-
nales Informationssystem zur Erfas-
sung von Antibiotikaverschreibun-
gen (IS ABV) in der Tiermedizin soll 
zudem ab 2019 schrittweise ermög-
lichen, einen genaueren Überblick 
über die Anwendung von Antibio-
tika zu erhalten. 

Auch in der Landwirtschaft sind 
die bäuerlichen Tierhalter sensibili-
siert. Mehrere landwirtschaftliche 
Branchen haben zusammen mit den 
Tierärzten und Bauern Präventions-
programme zur Verbesserung der 
Tiergesundheit gestartet, denn ge-
sunde Tiere brauchen keine Antibio-
tika. Diese Präventionsprogramme 
werden vom Bundesamt für Land-
wirtschaft fi nanziell unterstützt. Die 
Anstrengungen der Landwirtschaft 

zeigen sich im sinkenden 
Antibio tikaverbrauch  seit 
2008.

I m   Hu m a n b e r e i c h 
haben die zuständigen me-
dizinischen Fachgesellschaf-
ten einheitliche, schweizweit 
geltende  Verschreibungs-
richtlinien formuliert. Die 
Ärzteschaft  (Haus-  und 
Fachärzte) ist aufgefordert, 
diese Richtlinien bei ihren 
Therapieentscheiden anzu-
wenden. Die Richtlinien de-
fi nieren, wann Antibiotika 
eingesetzt  werden  sollen, 
und sie enthalten Angaben 
zur Wahl des geeigneten 
Antibiotikums, zur Dosie-
rung  und  zur  Therapie-
dauer. Eine neue Online-
Plattform gibt den Ärzten 

zudem einen Überblick über die ak-
tuellsten regionalen Resistenzdaten 
(www.infect.info).

Der zweijährliche Swiss Anti-
biotic Resistance Report zeigt auf, 
dass der Antibiotikaverbrauch ge-
messen an der Gesamtbevölkerung 
im Vergleich zur letzten Berichts-
periode leicht abgenommen hat. Im 
ambulanten Bereich sank der Ver-
brauch um rund fünf Prozent, im 
stationären Bereich um rund zehn 
Prozent. Gemäss einer Studie unter 
Hausärzten wurden 2017 in 29 von 
1’000 Konsultationen Antibiotika 
verschrieben. Dies ist deutlich weni-
ger als in den Jahren 2006 bis 2013 
mit jährlich 34 bis 40 Verschreibun-
gen pro 1’000 Konsultationen. DT
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«Nutze sie richtig, es ist wichtig.»  
Bund startet Kampagne zum Umgang mit Antibiotika.

NEUCHÂTEL – Der Krankenver-
sicherungsprämien-Index  (KVPI) 
verzeichnet für das Prämienjahr 
2018 ein Wachstum von 4,1 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. Der KVPI 
erreicht damit einen Indexstand von 
192,8 Punkten (Basis 1999 = 100). 
Anhand des KVPI lässt sich die Aus-
wirkung der Prämienentwicklung 
auf das Wachstum des verfügbaren 
Einkommens schätzen. 

Die Prämien für die Kranken-
grundversicherungen  sind 

2018 um 3,7 Prozent gestie-
gen und erreichen damit 
einen Indexstand von 221,8 

Punkten (Basis 1999 = 100). 
Diese Schätzung ent-
spricht der Prämienent-
wicklung des gesamten 
Versichertenbestands 
im Durchschnitt. Die 
erhobenen Prämien für 
die Krankenzusatzversi-
cherungen stiegen 2018 
um 5,3 Prozent gegen-
über dem Vorjahr.

Prämienentwicklung beeinfl usst 
verfügbares Einkommen

Die Entwicklung der Kranken-
versicherungsprämien verringert ge-
mäss BFS-Schätzung das poten zielle 
Wachstum des geschätzten verfüg-
baren  Durchschnittseinkommens 
zwischen 2017 und 2018 um 0,3 Pro-
zentpunkte. Wären die Prämien im 
gleichen Zeitraum  stabil geblieben, 
hätte dieses Geld den Haushalten 
zusätzlich für Konsum- oder Spar-
zwecke zur Verfügung gestanden.

Prämienerhöhungen belasten – 
ähnlich wie höhere Steuern oder an-
dere Versicherungsbeiträge – das 
Budget der privaten Haushalte. Zur 
Messung dieses Effekts bietet sich 
der Einfl uss auf das verfügbare Ein-
kommen an. Es entspricht dem Ein-
kommen (Erwerbseinkommen, Zin-
sen, Renten, Rückerstattungen und 
Verbilligungen der Versicherungen 
und sonstige Einkommen) abzüg-
lich der sogenannten Transferzah-
lungen (beispielsweise Steuern, So-
zial- und sonstige Versicherungsbei-
träge) – also dem Betrag, der effektiv 
für Konsum- und Sparzwecke zur 
Verfügung steht. DT
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BERN – Der Bundesrat beschloss am 
14. November 2018, die Gesetzesän-
derungen zur Umsetzung des Über-
einkommens des Europarats über 
die Fälschung von Medizinproduk-
ten (Medicrime-Konvention) per 
1. Januar 2019 in Kraft zu setzen. 

Die vom Europarat erarbeitete 
Medicrime-Konvention, für die sich 
die Schweiz stark engagiert hat, ist 
das erste internationale Überein-
kommen, das die Unterbindung des 
illegalen Arzneimittelhandels zum 
Ziel hat. Die Vertragsstaaten, darun-
ter die Schweiz, verpfl ichten sich 
namentlich, die Straftatbestände für 
Herstellung, Angebot und Handel 
mit gefälschten Heilmitteln zu er-
weitern. Jedes Jahr gelangen schät-
zungsweise rund 20’000 illegale Arz-
neimittelsendungen in die Schweiz.

Die 2019 in Kraft getretenen 
Änderungen ermöglichen eine Ver-
besserung des nationalen und inter-
nationalen Informationsaustauschs 
sowie der strafrechtlichen Untersu-
chungsmöglichkeiten. Diese Ände-
rungen betreffen das Heilmittel-
gesetz (HMG) und die Strafprozess-
ordnung (StPO). Über die Ausfüh-
rungsbestimmungen zur freiwilligen 
Anbringung von Sicherheitsmerk-

malen und -vorrichtungen (z. B. Da-
tamatrix-Code) auf der Verpackung 
verschreibungspflichtiger  Arznei-
mittel (Art. 17a HMG) wird der 
Bundesrat zu einem späteren Zeit-
punkt entscheiden. 

Qualität und Sicherheit 
von Arzneimitteln 

Am 1. Januar 2019 trat auch die 
Totalrevision der Arzneimittel-Be-
willigungsverordnung (AMBV) in 
Kraft, mit der die Kontrolle und 
die Rückverfolgbarkeit der Medika-
mente in der Lieferkette verbessert 
werden können. Das betrifft insbe-
sondere die Zwischenhändler, die 
auf dem Arzneimittelmarkt mehr 
Verantwortung übernehmen müs-
sen. In Zukunft müssen sie sicher-
stellen, dass ihre Lieferanten über 
die erforderlichen Handelsbewilli-
gungen verfügen und die von ihnen 
eingekauften und weiterverkauften 
Arzneimittel weder aus illegalem 
Handel stammen noch für wider-
rechtliche Zwecke bestimmt sind. 
Die Ausfuhr von und der Handel mit 
Arzneimitteln, die im Ausland für 
die Hinrichtung von Menschen ver-
wendbar sind, werden ebenfalls ver-
mehrt kontrolliert.

Die Revision der AMBV beinhal-
tet noch weitere Änderungen. Diese 
ergeben sich einerseits aus der Revi-
sion des HMG, andererseits aus dem 
Verbesserungspotenzial, das im Rah-
men der Anwendung bestehender 
Bestimmungen erkannt wurde. Diese 
Revision ermöglicht beispielsweise 
eine Verbesserung der Arzneimittel-
versorgung unter bestimmten Bedin-
gungen und in einem klar defi nierten 
Rahmen. Namentlich wird die Rege-
lung zur Einzeleinfuhr von in der 
Schweiz noch nicht zugelassenen 
Impfstoffen angepasst: Daraus ergibt 
sich ein direkterer und kostengünsti-
gerer Zugang für Ärzte, insbesondere 
bei einem Mangel in der Schweiz. 
Zudem dürfen Drogisten im Rahmen 
ihrer Abgabeberechtigung Arznei-
mittel in kleinen Mengen einführen.

Dank der Harmonisierung mit 
der internationalen Gesetzgebung 
dürfen zudem künftig Prüfpräparate, 
also Arzneimittel, die noch keine 
Marktzulassung haben, an Patienten 
verabreicht werden, die an schweren 
Krankheiten leiden oder während des 
klinischen Versuchs gut auf das Medi-
kament angesprochen haben. DT
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Krankenversicherungsprämien-
Index 2018

Prämienwachstum dämpfte die Entwicklung 
der verfügbaren Einkommen.

Verstärkte Bekämpfung 
von Arzneimittelfälschungen

Seit 1. Januar 2019 ist die Medicrime-Konvention in der Schweiz in Kraft.
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